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Dr. Carsten Rudolph
www.baystartup.de/termine

Liebe Leser,
wie kann Energie nachhaltig bereitgestellt und effizient ge-
nutzt werden? Wie lassen sich bisherige Geschäftsmodelle im 
Energiesektor in neue, zeitgemäße Ansätze transformieren? 
An Antworten darauf wird in der Industrie mit Nachdruck ge-
arbeitet. Auch Verbraucher fordern neue Lösungen, die res-
sourcenschonend, zukunftsfähig, grüner 
sind. Um das zu leisten, braucht es in 
der Entwicklung fundiertes Expertenwis-
sen, Innovationsgeist und vor allem den 
Mut, neue Wege zu gehen. Besonders 
für Startups bieten sich deshalb in die-
sem Bereich zahlreiche Chancen, sich mit 
neuen Technologien zu positionieren. Mit 
Freude können wir in Bayern eine große 
Vielfalt an Gründungen beobachten, die 
sich diesem Thema annehmen. Die Un-
ternehmen beweisen dabei vor allem 
eins: wie viel Potenzial in einem zukunfts-
orientierten Energiesektor steckt und 
dass es sicht lohnt, auch einmal einen an-
deren Blickwinkel einzunehmen. Ob ökologisch ausgerichtete 
Speichertechnologien für den Privathaushalt, Peer-to-Peer-
Energy-Sharing, nachhaltige Verpackung aus Stroh oder flie-
gende Windkraftanlagen: In allen Fällen werden neue Ansätze 
der Energiegewinnung oder -bereitstellung verfolgt oder ihre 
Nutzung reduziert. 

In diesem Kontext wollen wir als Gründernetzwerk gemein-
sam mit den Startups Wege finden, um ihre Lösungen zu-
kunftsfähig aufzustellen. Eine bedeutende Rolle spielt dabei, 
Partner zu finden und Interessen zusammenzubringen. Der 
Aufbau von Kontakten zu Stakeholdern und der erfolgreiche 
Abschluss nachhaltiger Seed- und Wachstumsinvestitionen 
sind Teil dieser Reise. Seit der Durchführung einer der ers-
ten Businessplan-Wettbewerbe in Deutschland vor mehr als 
20 Jahren hat BayStartUP ein Investoren-Netzwerk aufgebaut, 
das in einer neutralen, aber zentralen Position die Interessen 
von Gründern, Investoren und Unternehmen verbindet. Unser 
Ziel ist es, alle Akteure auf Augenhöhe zusammenzubringen. 
Wir arbeiten seit vielen Jahren mit einer breiten Basis an Risi-
kokapitalgebern und Business Angels zusammen und haben 
eine Vielzahl von Startup-Geschäftsmodellen gesehen. Mit der 
internationalen Venture Conference „VentureCon Bavaria“ am 
21. Mai gehen wir an dieser Stelle einen entscheidenden wei-
teren Schritt, um Startups einen professionellen und größt-
möglichen Rahmen zur Vorstellung ihrer Geschäftsmodelle zu 
geben. 

So arbeiten wir entschieden daran weiter, Gründern die pas-
sende Basis zu bieten, auf der sie aufbauen können.  

Ihr 

Phase 2 bei den Bayerischen 
Businessplan Wettbewerben
Phase 2 mit 158 teilnehmenden Teams
Mit 158 Startups aus ganz Bayern ging die Wett-
bewerbs-Saison 2019 in eine erfolgreiche zwei-
te Runde. Die bereits starken Teilnehmerzahlen 
des Vorjahres werden noch einmal übertroffen: 
Im Münchener Businessplan Wettbewerb neh-
men in Phase 2 insgesamt 102 Startups teil, im 
Businessplan Wettbewerb Nordbayern 56. Der 
Schwerpunkt der Einreichungen liegt mit 46 % 
deutlich im Themenbereich IKT. Einsendungen 
aus dem Technologie-Sektor steigen im Ver-
gleich zum Jahr 2018 bayernweit von 14 % auf 
einen Wert von 22 % an. Aus den Bereichen Life 
Sciences und Dienstleistungen kommen 11 % 
bzw. 21 % der eingereichten Geschäftspläne. 

Prämierungsveranstaltungen in 
Phase 3
Phase 3 in den Bayerischen Businessplan Wett-
bewerben ist eröffnet! Startups aus ganz Bayern 
können sich bis 4. Juni mit ihren Geschäftsplä-
nen oder ausformulierten Pitchdecks bei uns 
bewerben. Neben ausführlichem Expertenfeed-
back für alle Teilnehmer warten umfangreiche 
Prämien auf die Sieger. Sowohl Teams aus den 
vorherigen Phasen als auch Neueinsteiger sind 
herzlich willkommen! Die Entscheidung der Ex-
perten-Jury, bestehend aus Kapitalgebern, Un-
ternehmern und Kennern der Gründerszene, 
wird im Rahmen unserer hochkarätigen Prämie-
rungsveranstaltungen bekanntgegeben. Für den 
Businessplan Wettbewerb Nordbayern findet 
diese am 18. Juli 2019 statt, für den Münchener 
Businessplan Wettbewerb am 24. Juli. Eine An-
meldung ist unter www.baystartup.de/termine 
möglich. Nutzen Sie die Gelegenheit zum Net-
worken und Kennenlernen der Top-Teams aus 
Ihrer Region und feiern Sie mit uns die diesjäh-
rigen Sieger.

BEWERBUNGEN PHASE 3 BIS 4. JUNI 
baystartup.de/bayerische-businessplan- 
wettbewerbe.html
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Bayern ist in den 100 Jahren seit Gründung des bayeri-
schen Wirtschaftsministeriums zu einer wirtschaftlichen 

und technologischen Leitregion in Europa aufgestiegen. 
Wie wir morgen Energie gewinnen, sie nutzen und verteilen, 
vereint einige Herausforderungen: Digitalisierung der Wirt-
schaft, das Zusammenbringen von Interessen aus Gesell-
schaft, Politik und Industrie, technologisch wettbewerbs-
fähig zu bleiben – alles Themen, die zukunftsentscheidend 
sind, und die Startups durch ihre Innovationen mitgestal-
ten.

Netzwerke wie das von BayStartUP sind in diesem Zusam-
menhang für eine aktiv gestaltende Industrie- und Wirt-
schaftspolitik unerlässlich. Es ist wohl nicht vermessen zu 
sagen, dass kaum jemand so dicht dran ist und Einblick hat 
in die für den Normalverbraucher doch recht intransparen-
te Welt zwischen Startups und Investoren, die das Wagnis 
der Marktwette eingehen und Millionen in junge Innovati-
onen stecken. BayStartUP gibt Gründern die Chance, ihre 
Unternehmerpersönlichkeiten herauszubilden und mit 
marktnahem Expertenfeedback ihre Geschäftsideen voran-
zutreiben. Branchenoffen – doch mit Blick auf Teilnehmer 
der Bayerischen Businessplan Wettbewerbe ist nicht zu 
übersehen, dass das Thema Energie auch hier eine wichtige 
Rolle spielt.

Gründer arbeiten nicht nur an alternativen Antriebstech-
nologien für eine umweltbewusste und nachhaltige Mobi-
lität, sondern auch an Technologien, die Ballungsräumen 
den notwendigen Fortschritt in Bezug auf Luftreinheit, Ver-
kehrsfluss, Sicherheit und Komfort bringen sollen. Technolo-
gische Neuerungen, neue Ansätze in der Energiegewinnung 
und Software-Lösungen für intelligente Energiedistribution 
kommen von Startups – und aus der bayerischen Indus
trie. Mit Blick auf die Ressourcenverknappung, Klimawan-
del, Luftreinhaltung und digitale Vernetzungsmöglichkeiten 
sage ich: arbeitet zusammen und nutzt eure Potenziale!

Energiewende 2.0
In unsere Regionen muss dabei noch mehr Dynamik kom-
men. Bayern ist von den Veränderungen der Energiever-
sorgung betroffen. Die Versorgungssicherheit muss vor 
dem Hintergrund des angestrebten Kohleausstiegs durch 
eine klimafreundliche Energiegewinnung vor Ort gewähr-
leistet werden. Regionale Gaskraftwerke sind eine gute Er-
gänzung zum Ausbau erneuerbarer Energien. Wir müssen 
nun die Rahmenbedingungen schaffen, damit diese Gas-
kraftwerke am Markt rentabel werden.

Unser Ziel muss es sein, die Energieversorgung der Zukunft 
umweltfreundlich und im Einklang mit den Interessen von 
Wirtschaft und Bevölkerung zu gestalten. Als starkes Indus-
trieland hat Bayern hier eine Vorbildfunktion.

Es grüßt Sie herzlich, Ihr 

Mit einer Wirtschaftspolitik, die gerade auch CleanTech und Energie-Startups das weitere Wach-
sen in unserem Wirtschaftsraum ermöglicht, unterstützen wir eine dezentrale Energiewende. Unser 
Ziel ist es, dass die Bürger in Bayern diese Energiewende aktiv mitgestalten. Akzeptanz dafür und 
Wertschöpfung vor Ort schaffen wir aber nur, wenn Politik und Unternehmen ihnen ökologisch und 
ökonomisch sinnvolle Möglichkeiten bieten, sich zu beteiligen.

Hubert Aiwanger 
Bayerischer Staatsminister für Wirtschaft, 
Landesentwicklung und Energie

Stellvertretender Ministerpräsident

Bild: StMWi
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Deutschland braucht neue Energie. Und die 
Energiewirtschaft sucht händeringend nach  
neuen Technologien und Geschäftsmodellen, 
denn die Energiewende stockt. Startups gelten 
hier als Hoffnungsträger. Sie sollen mit ihren 
Ideen den Umstieg von fossilen auf erneuerbare 
Energien beschleunigen. Startups zeigen, welche 
Ideen hier in Zukunft gefragt sein könnten.

Die Zeiten für Gründer in der Energiebranche sind viel-
versprechend. Denn der notwendige Umbau unseres 

Energiesystems verlangt nach neuen digitalen Lösungen, 
Technologien und innovativen Geschäftsmodellen. Beson-
ders wenn bis voraussichtlich 2038 das letzte deutsche 
Kohlekraftwerk vom Netz gehen soll, sind neue Ansätze für 
saubere, effiziente Alternativen gefragt, die Haushalte oder 
besser noch die ganze Republik versorgen können. 

„Saubere Technologien“ – CleanTech – sind in Deutschland 
dabei vor allem im Energie-, Gebäude- und Verkehrssektor 
gefragt, sowie für die Land- und Ressourcenwirtschaft. Die 
Grundidee: durch den Einsatz neuartiger Verfahren, Pro-
dukte oder Dienstleistungen sollen Effizienz oder Produkti-
vität von bestehenden Lösungen gesteigert – und gleichzei-
tig Emissionen reduziert und Ressourcen geschont werden. 
Lange Zeit war der Energiesektor dabei großen Konzernen 
vorbehalten. Inzwischen bieten sich im Zuge der Energie-
wende aber auch immer mehr Chancen für Startups. 

Startup-Innovationen finden sich für alle zentralen He
rausforderungen der Energiewende: der Umstellung des 
Energiesystems auf erneuerbare Energien, sie entwickeln 
neue Lösungen dafür, wie wir Energie speichern und ggf. in 
das Netz einspeisen wollen. Damit zusammen hängt dann 

Startups und 
die Energie 

von morgen

Bild: Landpack
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auch die Anpassung des Energiemarktdesigns, d. h. die 
wirtschaftlichen und regulatorischen Rahmenbedingungen 
für die Transformation des Energiesystems. Gründer entwi-
ckeln heute schon Technologien zur Energieeinsparung – in 
Deutschland, aber auch für spezielle Anwendungsbereiche 
z. B. in Entwicklungsländern. Gut aufgestellt sind Startups 
auch bei Geschäftsmodellen im Kontext Verbrauchsver-
meidung und Energieeinsparung für den Alltag und die In-
dustrie.

„Vielversprechend sind informationstechnische Lösungen 
und der Bereich des Lastmanagements. Ein wesentliches 
Thema stellt die Sektorintegration dar“, erklärt Investor Dr. 
Martin Heubeck. „Zudem werden Systeme, die erzeugte 
und nachgefragte Energie im Ist und in der Zukunft mittels 
zuverlässiger Prognosen zum Ausgleich bringen, eine Rolle 
spielen.“ Zunehmend Relevanz gewinnen laut Heubeck au-
ßerdem Lösungen für Abrechnungssysteme sowie Syste-
me, die über preisliche Parameter und die Zeitachse einen 
Ausgleich auf verschiedenen Ebenen am Markt schaffen.

Chancen sind überall da, wo Hirnschmalz und Know-
How gefordert sind
„Wir haben in Deutschland nur eine Chance, uns techno-
logisch zu positionieren: und zwar genau da, wo wir Pa-
tente zu unseren Innovationen einbringen können und wo 
Know-How bzw. DeepTech gefragt ist, das andere Länder in 
der Form nicht haben“, sagt Dr. Rolf Nagel. Er ist seit 1993 

im Venture-Capital-Geschäft aktiv. Zusammen mit seinen 
Partnern hat er 2004 Munich Venture Partners (MVP) ge-
gründet – ein klassischer Technologie-VC, der primär in 
frühphasige HighTech Startups aus dem Bereich Clean-
Tech investiert. „Hier sind auch unsere Exzellenzcluster zu 
erwähnen, in denen wichtige Forschungseinrichtungen, 
der deutsche Mittelstand, Großkonzerne und Startups zu-
sammenarbeiten. In diesem Umfeld haben Gründer mit 
echten Innovationen im Energiesektor die Chance, ihre 
Produkte mit hoher Differenzierbarkeit im globalen Markt 
durchzusetzen. Dafür braucht es eine gute Zusammenar-
beit zwischen allen Marktteilnehmern.“ Sonnen aus dem 
MVP-Portfolio ist ein solches Unternehmen, das es nicht 
nur zum deutschen, sondern auch weltweiten Marktführer 
für Lithium-Ionen-basierte solare Speichersysteme für Pri-
vathäuser und Kleinunternehmen geschafft hat. 

Speichertechnologien neu gedacht
Beim Thema Energiespeicher kennt sich das Team von 
VoltStorage ebenfalls bestens aus. Das Unternehmen will 
in den Markt der automatisierten Produktion von Vanadi-
um-Batterien einsteigen, der Produktionsansatz des Unter-
nehmens macht die im Großspeichersegment erfolgreiche 
Technologie nun auch für den Heimspeichermarkt attrak-
tiv. VoltStorage entwickelt Stromspeicher für Photovoltaik-
anlagen in Privathaushalten auf Basis der VRF-Technologie 
(Vanadium-Redox-Flow). Damit lässt sich Strom aus Er-
neuerbaren Energien speichern und für den späteren Ver-
brauch abrufen. Bisher war die Produktion von VRF-Batte-
rien sehr teuer und komplex, seit Jahrzehnten werden sie 
daher manuell gefertigt. Co-Gründer Jakob Bitner & Felix 
Kiefl haben einen vollautomatisierten Prozess zur kosten-
günstigen Produktion der Batterien entwickelt, der zum 
Patent angemeldet ist. Als weltweit erster Anbieter von 
Heimspeichern auf Basis der VRF-Technologie bietet die 
Lösung eine leistungsstarke und ökologische Alternative 
zu herkömmlichen den Markt beherrschenden Lithium- 
Speichern. 

„Die Kunden sind offen, die Zwischenhändler müssen wir 
überzeugen – die wichtigsten Argumente sind unser öko-
logischer und nachhaltiger Ansatz, die Lebensdauer der 
Batterien, sie sind leicht zu warten, und wir ergänzen das 
Paket durch guten Service“, sagt Jakob Bitner, Geschäfts-
führer von VoltStorage. „Auch wirtschaftlich lohnt sich das 
für die Partner.“ Ein wichtiges Argument, denn den Zugang 
zum Markt dominieren Solarteure und Installateure: meist 
kleine Handwerksbetriebe, die die Steuerungsanlage ins-
tallieren und den Speicher mit verkaufen. 85 % der Spei-
cher im Retrofit Markt werden mit der Solaranlage zusam-
men installiert – die Solarteure sind also echte Gatekeeper. 
„Um einen ersten Markteinstieg zu schaffen und um zu zei-
gen, dass unsere Technologie echten Mehrwert und auch 
wirtschaftliches Potenzial hat, sind wir deshalb zunächst 
auf Endkunden zugegangen, nicht auf die Zwischenhänd-
ler.“ Die Strategie ist aufgegangen – den Direktvertrieb hat 
VoltStorage inzwischen eingestellt und konzentriert sich 

„Technisch hat Deutschland 
sicher keinen Trend verpasst. 
Das Problem liegt eher in der 

Marktmechanik und den jeweiligen 
Wirtschaftspolitiken, sowie in der 

schnellen Umsetzungsfähigkeit 
aus der Forschung in marktfähige 

Produkte.“ 

Dr. Martin Heubeck
H&S Investment 
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stattdessen auf B2B-Partnerschaften. Dank vieler Vorbe-
stellungen konnte der Wechsel gut abgefedert werden. 
„Inzwischen arbeiten wir stark daran, unsere Produktion 
hochzufahren, um mit hoher Qualität die Nachfrage bedie-
nen zu können“, so Bitner.

Sensorik und Big Data in Windparks
Hochtechnologisch geht es auch zu bei fos4X. Das Unter-
nehmen ist Spezialist für faseroptische Mess- und Sensor-
technik sowie für innovative Datenanalyse, mit Fokus auf 
Windanlagen. Der Ansatz von fos4X verbindet die Themen 
Aerodynamik und Turbinensteuerung. 

Die Vision: In zehn Jahren wird jedes neue Rotorblatt mit 
mehreren Sensoren ausgerüstet, die eine direkte Messung 
der strukturellen Parameter ermöglichen. Damit kann der 
Betrieb von Windenergieanlagen deutlich optimiert wer-
den, und zwar noch weiter als das die Hebel des klassi-
schen Maschinen- und Anlagenbaus, Konsolidierung und 
Produktionsverlagerung vermögen. Rotor blade sensing 
soll das Fundament zukünftiger digitaler Geschäftsmodel-
le werden. Die Lösung von fos4X kann dabei nicht nur an 
Windrotoren genutzt werden: Auch in den Bereichen Elek-
tromobilität, Prozessmesstechnik und Bahntechnik wird 
es eingesetzt. So erreichte ein Flug der Höhenforschungs-
rakete des REXUS-Programms in Nordschweden im März 
2019 eine Höhe von über 80 km und kam damit bis an die 
Grenze zum Weltraum. Der Lehrstuhl für Carbon Composi-

tes der Technischen Universität München führte während 
des Flugs Temperaturmessungen der Raketenstruktur mit 
faseroptischer Messtechnik von fos4X durch. 

Digitale Lösungen im Energiesektor
Digitalisierung und digital getriebene Lösungen sind auch 
aus dem Energiesektor nicht wegzudenken. Während 
Stromversorger wie 4hundred ihren Kunden einfache 
Preismodelle, digitale Dashbords und Apps für mehr Trans-
parenz am Strommarkt bieten, erweitern andere die Palet-
te der Smart-Home-Lösungen. 

So digitalisiert ENER-IQ die Heizungskeller: Basis ist eine 
Software zur KI-basierten, optimalen Betriebsführung von 
Heizungsanlagen in Mehrfamilienhäusern und Gebäuden 
der öffentlichen Hand. Die Software des Startups erfasst 
minutengenau die Betriebsdaten der Heizungsanlagen und 
erkennt deren Fehleinstellungen. Echtzeitdaten vermitteln 
permanent Informationen über den aktuellen Anlagenzu-
stand. So können z. B. bereits aus der Ferne ausgefallene 
Bauteile identifiziert und direkt zum Einsatz mitgebracht 
werden. Künstliche Intelligenz analysiert außerdem per-
manent die Daten und gibt Verbrauchern Verbesserungs-
vorschläge und warnt vor möglichen Ausfällen. Ziel ist es, 
überflüssige Kosten durch einen zu hohen Energiever-
brauch zu vermeiden, ineffektive Handwerkereinsätze, 
teure Notdienste und zu frühes Verschleißen der Anlagen 
zu verringern. Mit der Lösung gehört ENER-IQ neben Char-
geX und Turbonik zu einem der drei Sieger im Wettbewerb 
„Energie-Startup 2018“, der Geschäftsmodelle und Tech-
nologien, die die Energiezukunft in Bayern voranbringen, 
prämiert. 

Die Sharing-Economy erreicht den Energiesektor
Neue Smart-Home- und Smart-Grid-Technologien tragen 
ebenso zur Reduzierung von Energieverbräuchen bei wie 
Projekte aus der „Sharing-Economy“.  Das Startup Pionier-
kraft entwickelt eine Peer-to-Peer-Energy-Sharing-Lösung, 
mit der Nachbarn selbst erzeugten Solarstrom direkt über 
eine eigene Leitung miteinander teilen können. Das Team 
hat einen Prototypen geschaffen, der es ermöglicht, Energie 
aus einem Netz zu entnehmen und in ein zweites, anderes 
Netz einzuspeisen. Das Herzstück der Lösung ist der Netz-
koppler. Diese Hardware ist eine von Grund auf erarbei-
tete Eigenentwicklung, die auf der bewährten Technik von 
Umrichtersystemen aufbaut. Der Netzkoppler überträgt 
Energie zwischen zwei Netzen. Das geschieht abhängig von 
Verbrauch und Erzeugung der Nutzer ganz autonom. 

Durch die private Netzkopplung können Wohnparteien, die 
keinen eigenen Solarstrom erzeugen, von der Solaranla-
ge ihres Nachbarn mitprofitieren. Da der Strom über eine 
eigene private Stromleitung geteilt und so das öffentliche 
Netz nicht belastet wird, sollen bis auf die EEG-Umlage kei-
ne weiteren Netzentgelte, Umlagen oder Steuern anfallen. 
Der Betreiber der Solaranlage kann so überschüssigen So-
larstrom an seinen Nachbarn verkaufen und höhere Ein-
nahmen generieren als durch die reine Netzeinspeisung. 

Bild: ENER-IQ
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Der Nachbar ohne eigene Erzeugungsanlage kann den So-
larstrom günstiger beziehen als Graustrom aus der Steck-
dose. 

Was Pionierkraft im Kleinen macht, organisiert Entelios in 
größeren Dimensionen: Angesichts des steigenden Anteils 
erneuerbarer, fluktuierender Energiequellen wächst in 
Deutschland der Bedarf an Systemen, die ein Gleichgewicht 
zwischen Stromerzeugung und Stromnachfrage herstellen 
können. Das schon 2010 in München gegründete Unter-
nehmen hat eine Technologieplattform entwickelt, die den 
Ausgleich dieses Ungleichgewichts bewältigen kann. Die 
Entelios AG gehört heute zu den führenden europäischen 
Anbietern von sogenannten „Demand-Response-Lösun-
gen“ und virtuellen Kraftwerken zum Management von 
dezentralen elektrischen Verbrauchern, Speichern und Er-
zeugern in Industrie, Gewerbe und Kommunen. 2014 gab 
es bei Entelios einen Exit an einen US-Wettbewerber. Inzwi-
schen hält die Agder Energi Venture 100 % der Anteile. Das 
Unternehmen ist eines der top 5 Energiekonzerne Norwe-
gens im Bereich der Wasserkraftproduktion. 

Schonender Umgang mit Ressourcen 
Startups bieten auch Lösungen für einen Lebensstil. Sie 
setzen auf Geschäftsideen, die sich gegen Verschwendung 
einsetzen – im Alltag und in der Industrie. Recup erobert 
von München mit seinem Becher-Pfandsystem Cafés in 
deutschen Metropolen. Damit sagen sie den rund 2,8 
Milliarden Einwegbechern, die  allein in Deutschland für 
Coffee-to-go jedes Jahr verbraucht werden, den Kampf an. 

Seit 2017 setzen sie auf ein deutschlandweites Pfandsys-
tem für teilnehmende Geschäfte. Man benutzt Mehrweg- 
statt Einwegbecher. Packitgreen bietet eine ökologische 
Alternative zu Styropor für den Versand von temperatur- 
oder druckempfindlichen Lebensmitteln, Pharmaka und 
Waren. Die Transportverpackungen basieren auf dem 
nachwachsenden Rohstoff Jute, die durch einen Upcycling-
prozess alter Kakaosäcke gewonnen wird. So lassen sich 
die Verpackungslösungen einfach vom Endkunden in der 
Biotonne entsorgen und kompostieren. 

Verpackungen ökologisch sinnvoll und gleichzeitig ef-
fizient gestalten – gerade im Versandhandel von Le-
bensmitteln ist das ein Thema. Dabei könnte Stroh 
eine ganz entscheidende Rolle spielen. Das bayerische  
CleanTech-Unternehmen Landpack verwendet das Ne-
benprodukt der Getreideernte, um daraus ökologische 
Verpackungsmaterialien zu machen. „2015 konnten wir 
die technische Machbarkeit der automatisierten Produk-
tion zeigen, haben unsere Verpackung der Öffentlichkeit 
vorgestellt und die Entwicklung unserer Fabrik gestartet“, 
sagt Patricia Eschenlohr, Gründerin von Landpack. „Seit-
dem sind wir auf ca. 25 Mitarbeiter gewachsen, produ-
zieren im Zweischicht-Betrieb, bald in zwei Fabriken und 
beliefern ca. 700 Lebensmittelunternehmen.“ Die Vortei-
le der Lösung: sie isoliert genauso gut wie Styropor, hat 
eine bessere Stoßdämpfung. Dabei nutzt sie nur 2 % der 
Primärenergie im Vergleich zu Styropor und ist zu 100 % 
ein Naturmaterial. Warum Stroh bisher so wenig genutzt 
wurde? „Unter anderem deswegen, weil Stroh als Rohstoff 
früher nicht im gleichen Maße einfach zugänglich war. 
Durch die zunehmende Automatisierung und Professio-
nalisierung in der Landwirtschaft in den letzten 30 Jahren 
wurde der Werkstoff Stroh erst in großen Mengen zu sta-
bilen Preisen in hoher Qualität verfügbar.“

Auch die Industrie legt immer größeren Wert auf einen 
nachhaltigen Umgang mit Ressourcen. Relevant ist das 
auch bei der Nutzung von nachwachsenden Rohstoffen 
als Energiequelle und Ersatz für die Produktion bislang 
erdölbasierter Produkte. Bioenergie hat dabei zwar teil-
weise eine bessere Treibhausgasbilanz als fossile Energie. 
Jedoch kann der Anbau von Biomasse mit vielfältigen ne-
gativen Wirkungen auf Mensch und Umwelt verbunden 
sein. Das Unternehmen LXP hat eine Technologie entwi-
ckelt, die die großindustrielle Nutzung von pflanzlichen 
Reststoffen ermöglicht. Damit kann heute bisher weit-
gehend wertlose Biomasse – z. B. Agrar-Reststoffe – zu-
gänglich zur Erzeugung von Biogas, Bio-Kraftstoffen und 
bio-basierten Chemikalien gemacht werden. Das Markt-
potenzial für die Herstellung von Biokraftstoffen, bioba-
sierten Spezialchemieprodukten und natürlichen Aroma-
stoffen für die Nahrungsmittelindustrie ist gewaltig.

Dezentrale Stromerzeugung für den industriellen  
Eigengebrauch
Der Umstieg auf Ökostrom muss beschleunigt werden, 
nicht zuletzt weil Deutschland sonst nationale und inter-

Recup auf der Münchener Startup Demo Night
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nationale Klimaziele verpasst. Bis 2050 soll der Ausstoß an 
Kohlendioxid (CO2), dem wichtigsten Treibhausgas, um 80 
bis 95 %  unter dem Wert von 1990 liegen. „Der Schlüssel 
liegt in der dezentralen Energieversorgung – Energie muss 
da erzeugt werden, wo sie gebraucht wird,“ sagt Rainer 
Stötzel, einer der Geschäftsführer von NeoVenti. Das Un-
ternehmen möchte die Lücke zwischen Windanlagen und 
Photovoltaikanlagen mit einer neuen Form der Energieer-
zeugung mittels Windenergie schließen. Die Idee: Wind-
walzen, angebracht an Gebäudekanten von Flachdächern. 
Hier herrscht eine höhere Windgeschwindigkeit als in der 
Umgebung, die Lösung nutzt die Aufwinde an der Fassade 
und der Überströmung der Dachkante. Im Gegensatz zu 
Windrädern können industrielle Nutzer mehrere Windwal-
zen auf engem Raum – zum Beispiel auf Produktions- oder 
Lagerhallen – direkt nebeneinander einsetzen. Zusätzlich 
installierte Photovoltaikflächen maximieren schließlich die 
regenerative Energiegewinnung.

Die Herausforderung: jedes Gebäude hat aufgrund der 
individuellen Windsituation einen anderen Stromertrag. 
Der ist von vielen Faktoren abhängig: Windstärke, Höhe 
des Dachs, Hindernisse wie z. B. andere Fabrikhallen oder 
Bäume, die den Wind beeinflussen. „Besonders sinnvoll 
ist der Einsatz von Windwalzen weltweit in Küstengebie-
ten“, erklärt Stötzel. Aktuell testet Neoventi seine Pilotan-
lagen an einem Windstandort in Nordbayern, einem der 
windärmsten Gebiete Deutschlands, und Südkorea. „Das 
Proof of Concept ist erreicht, demnächst wird eine weitere 
Pilotanlage an der Nordsee installiert.“ Ein weiterer nächs-
ter Schritt für das Team: Elektrofachbetriebe gewinnen, die 
Solaranlagen vertreiben. „Installateure verdienen an den 
Solaranlagen selbst nicht mehr viel, sie sind auf der Suche 
nach Geschäftsfeldern, in denen sie sich positionieren kön-
nen“, sagt Stötzel.

Fliegende Windkraftanlagen und Strom aus Wasser-
strudeln
Einen ganz anderen Weg, die Windenergie zu nutzen, geht 
kiteKRAFT. Das Team will Windenergieanlagen basierend 
auf einem kabelgebundenen elektrischen Flugzeug bau-
en – einem Kite. Das System ersetzt dabei konventionelle 
Windturbinen und nutzt nur ihr effektivstes Element, die 
Flügelspitzen. Statt diesen wird ein per Seil mit einer Bo-
denstation verbundener Kite genutzt. Der fliegt in Form 
einer liegenden Acht und generiert mit acht Mini-Rotoren 
Strom. Dadurch können die Materialen für Windkraft um 
den Faktor 10 reduziert werden und gleichzeitig stärkerer, 
konstanterer Wind in größeren Höhen genutzt werden. 
Dies ermöglicht erneuerbarer Energie zu extrem niedri-
gen Kosten. 

Von der Wind- zur Wasserkraft geht es bei Syno-Dyna-
mics. Das Startup nutzt mit seinen Hydrogeneratoren die 
Kraft des Wasserstrudels für die billige Stromversorgung 
netzferner Verbraucher und E-Mobilitätladestationen, 
ohne das Ökosystem zu verändern und Landschaften zu 
verunstalten. Das Besondere an dem Ansatz: er wurde 

für die ‚Off-Grid‘-Stromerzeugung entwickelt. Überall 
dort, wo keine Netzinfrastruktur vorhanden ist, Strom 
benötigt wird und Wasser fließt, kann die Lösung ein-
gesetzt werden – vor allem auch in abgelegenen Berg- 
oder in Infrastruktur schwachen Regionen. „Wegen 
Umweltauflagen und hohen Kosten für große Wasser-
kraft-Installationen und Verteilungsinfrastruktur sind 
Off-Grid-Lösungen immer gefragter“, sagt Gründer Ro-
bert Suadicani.

Das Prinzip von Syno-Dynamics basiert auf der Nutzung 
kinetischer Energie eines Wasserstrudels, der Turbi-
nenschaufeln in einem rotierenden Trichter mehrmals 
durchströmt und seine Energie überträgt. Eine große 
Fallhöhe, wie bei herkömmlichen Wasserkraftwerken, 
ist nicht notwendig um die Turbine anzutreiben. Das 
Team arbeitet gerade daran, ein Vorserienmodell fer-
tigzustellen, um dann mit einem geplanten Pilotpro-
jekt die Spiralturbine im Feldeinsatz zu testen. „Bisher 
haben wir die Aufwendungen aus eigenem Kapital  
finanziert. Für die nächsten Schritte beim Markteintritt 
werden wir Unterstützung brauchen“, sagt Suadicani. 

Herausforderung Wagniskapital
„Für kapitalintensive Ventures, insbesondere mit lan-
ger Vorlaufzeit zum Break-Even, ist es sicher nicht 
immer leicht, eine Finanzierung zu den eigenen Vor-
stellungen hinsichtlich Zeit und Konditionen zu be-
kommen“, erklärt in dem Kontext Martin Heubeck. 
Weniger kapitalintensive Unternehmen mit guten  
Erfolgsaussichten und evtl. sogar hoher Skalierbarkeit 
hätten dagegen kaum Probleme. 

Insgesamt gibt es viele Herausforderungen in der deut-
schen Technologiebranche, bei denen wir aufpassen 
müssen, um nicht den Anschluss zum globalen Markt 
zu verlieren. „Deutschland hat jedoch die meisten 
Weltmarktführer mit über 2.000 Hidden Champions 
aus dem deutschen Mittelstand, innovative Startups 
wie Celonis, relayr, Sonnen oder Electrochaea, die sehr 
wettbewerbsfähig sind. Das gibt uns Zuversicht für die 
Zukunft, aber bedeutet keinen Grund zur Selbstgefäl-
ligkeit“, betont Nagel.
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SINN Power: 
Energie aus 
Wellenkraft
Mit seinem Unternehmen SINN Power entwickelt Philipp Sinn seit 2014 ein Wellenkraftwerk, des-
sen patentierte Technologie Menschen an allen Küsten der Welt günstig, zuverlässig und einfach 
mit erneuerbarem Strom aus Meereswellen versorgen könnte – von Mini-Grid-Anwendungen bis 
hin zur Einspeisung in öffentliche Stromnetze. Fünf Jahre nach seiner Dissertation und einigen 
Prototyopenserien ist SINN Power führendes Unternehmen der Wellenenergie und zählt mit sei-
nem technischen Stand weltweit zur Spitze. 

INTERVIEW MIT

Phillipp Sinn, Geschäftsführer SINN Power 

Herr Sinn, wie funktioniert Ihre Lösung?
Wir entwickeln ein modulares, schwimmendes System, das 
aus der Auf- und Ab-Bewegung der Meereswellen einfach 
und günstig Elektrizität erzeugt. Die Auf-und-Ab-Bewegun-
gen der Wellen – nicht: der Gezeiten – heben die Schwimm-
körper der einzelnen Module in unserem Kraftwerk. Die-
se setzen eine Hubstange in Bewegung, die durch einen 
Generator läuft. Dabei wird Strom erzeugt. Sobald unsere 
Wellenkraftmodule einmal aufgebaut sind, benötigen sie 
kaum noch Wartung – und der risikoreiche Transport von 
Kraftstoffen entfällt ganz. 

Warum gibt es bisher nicht mehr Wellenkraftwerke an 
den Küsten der Welt? 
Es ist alles andere als trivial, die Energieform als Primär
energie zu nutzen – viel komplexer als bei Wind und Son-
ne. Dafür ist die Energiedichte höher. Bei den bekannten 
großen Projekte von EON und Voith vor zehn bzw. zwan-
zig Jahren haben die Unternehmen schnell 30 bis 50 Mil-
lionen Euro Verlust gemacht. Das hat zu einer gewissen 
Investitionsangst beigetragen. Heute wären solche Pro-
jekte erfolgreicher: computer aided engineering würde 
einen beachtlichen Teil der Entwicklungskosten einspa-
ren. Tests, Trial und Error passieren dann am Computer, 
nicht mehr am lebenden Objekt. Ein wichtiges Erfolgskri-
terium ist zudem bei uns anders als bei den gescheiter-
ten Projekten: alle Bauteile für unsere Kraftwerke sind 
von normalen Firmen produzierbar. So umgehen wir die 
Hürde, eine Produktionsanlage um das Produkt herum 
aufbauen zu müssen. Tausende von Lieferanten können 
Metall verarbeiten, Schwimmkörper aufpusten. Das ist 

sowohl im Prototypenbau als auch später für die Skalie-
rung in der Massenanwendung wichtig. Außerdem gehen 
wir ganz gezielt auf einen modularen Ansatz. Die vier re-
nommiertesten Projekte aus dem Wellenenergiebereich 
haben es nur auf eine Einzelstückebene geschafft, man 
hat dabei im Schnitt 116 Mio. Euro ausgegeben, um so 
weit zu kommen wie wir bereits 2014 mit einem Invest 
von 2 Mio. Euro waren. 

Mit welchen besonderen Herausforderungen haben 
Sie zu kämpfen?
Von fossiler Energie bis hin zur Windenergie – in all diese 
Bereiche sind viele Milliarden Euro Investments geflossen. 
Bestehende Anlagen wurden mit Millionen von Ingenieurs-
stunden optimiert und liegen heute bei dementsprechend 
guten Preisen. Bei einem Bruchteil der Investitionskosten 
den Markteintritt zu schaffen – das wird unsere größte 
wirtschaftliche Herausforderung. Auf technologischer Sei-
te gilt: unser Produkt arbeitet in der Meeresumgebung. Es 
ist Salzwasser und -luft ausgesetzt, Stürmen, unterschied-
lichsten Witterungsbedingungen. Mit den wechselhaften 
Belastungen, mit denen wir arbeiten müssen, hat niemand 
Erfahrung, es gibt neben uns keine Experten. Wir betreten 
von der Mechanik bis zur Technik Neuland. Das gilt für die 
Strom- und Spannungsregelung bei uns im Kraftwerk – der 
Strom steigt von Null auf Maximum und wieder auf Null 
– bis hin zu besonderen Kurzzeitspeichertechnologien, die 
wir entwickelt haben um den Strom zu glätten. An all den 
Dingen arbeiten wir seit 2016, inzwischen haben wir das 
alles gut im Griff. Bis 2022 wollen wir die Technologie zur 
Marktreife bringen. 

Bild: SINN Power

startUPdate - Das Startup Magazin für Bayern TITELTHEMA



11

Aus Investoren-Sicht

INTERVIEW MIT

Lothar Stein, Business Angel
Ihr Markteinstieg wird komplex. Wie bewerten Sie die 
Lage? 
Wir wollen mit unserer Technologie zunächst in entlegene-
re Regionen der Welt gehen, für die SINN Power aus Man-
gel an Alternativen erste Wahl und echte Lösung ist. Aus 
der Nische heraus wollen wir unsere Technologie zur Mark-
treife bringen, um Strom dann auch hierzulande zu kon-
kurrenzfähigen Preisen anbieten zu können. Langfristiges 
Ziel ist, dass wir in der Nordsee zwischen den großen Wind-
parks zu finden sind. Wenn der Markteintritt erst einmal 
gefunden ist, können wir auch was die Produktion betrifft 
gleich groß skalieren. Wir entwickeln die Wasserkraftwerke 
so, dass normale Betriebe die Teile, die dafür notwendig 
sind, herstellen können. Im Gegensatz z. B. zum Schiffbau 
wird hier nicht die Fabrik um das Produkt herumgebaut. 
Wir liegen aktuell bei ca. 5,5 Millionen Euro Investment und 
sind auf einem guten Wege, unsere Nischen zu finden. 

Sie haben bereits einige Testanlagen installiert. 
Genau, wir realisieren derzeit zum Beispiel das erste kom-
merzielle Wellenenergieprojekt auf den Kap Verden und 
versorgen eine Aquakultur mit Strom. Bisher wird die für 
die afrikanische Insel benötigte Energie immer noch durch 
umweltschädliche Dieselaggregate erzeugt. Wenn nur 10 % 
des Energiebedarfs der Kap Verden durch unsere innovative 
Technologie bereitgestellt werden, könnten wir den jährli-
chen CO2-Fußabdruck um 37.000 Tonnen reduzieren.Die 
Karibikinseln haben wenig Landmenge, aber gute Wellen. 
Der lokale Stromversorger ist an uns interessiert und hat 
jüngst einen Letter of Intent unterschieben, um eine Pilotan-
lage zu entwickeln. Aber auch wenn wir international erfolg-
reich werden, nutzt uns dieser Nischenmarkt nicht, um wirk-
lich groß zu werden. Wir schauen daher auch nach innen: 
Wir haben einige vor allem elektronische Produkte erstmals 
seewasserbeständig gemacht, die man auch woanders im 
Maschinen- und Anlagebau oder Kleinwind-Energiebereich 
einsetzen kann. Dazu gehören zum Beispiel unsere Power 
Trains, die Lithium-Ionen-Batteriespeicher, Generatoren-
technik, Wechselrichter. Unseren Ansatz, das alles modular 
miteinander verbinden und erweitern zu können, halten wir 
hier aufrecht. 

Welche Rolle haben in Ihrem Unternehmenswachstum 
Business Angels gespielt? 
Wenn ein Startup einen Business Angel mit an Bord nimmt, 
dann ist dabei das Wichtigste, dass man sich gut versteht. 
Die Person sollte echte Erfolge vorweisen können und den 
absoluten Willen haben, dem Startup zu helfen. Es ist Gold 
wert, auch in kritischen Situationen offen miteinander 
sprechen zu können – ohne dass der Business Angel sein 
Investment gleich anzweifelt. Für uns war das gerade in 
den ersten Jahren Lothar Stein. Er hat uns in allen Phasen 
beraten und ist uns Freund und Mentor. Seit 2018 bringt 
Umut Ertan, Eigentümer des Schweizer Kapital Global Im-
pact Fund, noch einmal ganz neuen „Wind“ in unser Projekt 
mit seinem Investment von 4,5 Millionen Euro.

Warum haben Sie bei SINN Power investiert?
Schon vor der Firmengründung habe ich Gespräche 
mit Phillipp über die Wirksamkeit der Technologie und 
mögliche Märkte geführt. Er hat mich als Gründer mit 
seinen Ideen und seinem Umsetzungsvermögen sehr 
beeindruckt. Auf inhaltlicher Seite überzeugte mich 
das enorme Potenzial der Wellenenergie. Das ist die 
größte ungenutzte „grüne“ Energie, mit viel höherer 
Intensität als Sonne oder Wind. Theoretisch müsste 
man nur weniger als 5 % der Fläche eines Offshore- 
Windparks für Wellenenergieanlagen nutzen, um im 
Jahresmittel die gleiche Strommenge zu erzeugen. Au-
ßerdem gibt es als Einstiegsmarkt weltweit noch sehr 
viele küstennahe Regionen, die teuer und umwelt-
schädlich mit Dieselgeneratoren versorgt werden.

Wie beurteilen Sie die Wachstumschancen?
Wenn die technische Entwicklung sich wie bisher plan-
mäßig bewegt, wird SINN Power ab 2022 für alle wel-
lenreichen Inseln und küstennahen Gebiete, deren 
Stromversorgung noch überwiegend mit Dieselgene-
ratoren erfolgt, eine sehr wettbewerbsfähige, umwelt-
freundliche und wirtschaftliche Lösung mit kurzer Pay-
back-Zeit haben. Dieser Markt wird viele 100 Mio. Euro 
groß sein. SINN Power kann dann über mehrere Jahre 
Erfahrungen sammeln und die Kostenposition errei-
chen, die erforderlich ist, um Gridparität zu erreichen 
und dann auch in dem Milliardenmarkt der Offsho-
re-Energieerzeugung ein wichtiger Player zu werden.

Welche Rolle spielen Sie hier als Business Angel?
Meine Rolle passe ich an die Erfordernisse der Unter-
nehmensphase an. Anfangs war ich Sparringspartner 
für technische, strategische und personelle Fragen 
und die Außendarstellung. Später kam die Unterstüt-
zung bei der Suche nach geeigneten Investoren hin-
zu. Heute hat die Firma einen Stamm von sehr guten 
Mitarbeitern und aus der letzten Runde einen sehr gut 
passenden neuen Leadinvestor so, dass ich weniger 
intensiv mit dem Unternehmen beschäftigt bin.

Dr. Lothar Stein tätigte sein erstes BA Investment 
2012. In seiner 30-jährigen Zeit bei McKinsey sam-
melte er breite internationale Erfahrung zu Ma-
nagement-Themen. Seit seiner Tätigkeit im Silicon 
Valley Anfang der 90er ist er in der Startup-Szene 
aktiv und hat in Deutschland u. a. den Münchener 
Businessplan Wettbewerb ins Leben gerufen. Bis  
heute ist er bei BayStartUP als Aufsichtsrat tätig. 
Sinn Power hat er seit der Konzeptphase vor der 
Gründung intensiv unterstützt und in mehreren 
Runden investiert.

Das Startup Magazin für Bayern - startUPdateTITELTHEMA



12

    

Die fünf Gewinner der zweiten Phase im 
Münchener Businessplan Wettbewerb:

Die Sieger-Startups  
aus München

Team 	 Tomislav Tomov, Awais Shafique, Leon Szeli 
Branche 	 IKT, E-Commerce
Herkunft 	 TU München | gefördert durch EXIST

Team 	 Florian Bauer, Christoph Drexler, André Frirdrich
	 Maximilian Isensee, Andreas Graf, Markus Schütz
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Maschinenbau 
Herkunft 	 TU München

presize.ai
Hilfe für Webshops: Künstliche Intelligenz erstellt auto-
matisch ein 3D-Modell von einem Körper und ermittelt 
die optimale Kleidergröße.

presize hilft Mode-Online-Shops, die Retouren zu redu-
zieren, indem es Nutzern mit seiner Lösung die passende 
Größe vorschlägt. Die Nutzer drehen sich bekleidet einfach 
einmal vor ihrer Smartphone-Kamera im Kreis und laden 
ein kurzes Video davon ins System. Presize erstellt ein 
3D-Modell auf Basis des Videos und extrahiert hieraus die 
Körpermaße mittels Computer Vision und Deep Learning. 
User erhalten so optimale Größenempfehlungen für jedes 
Produkt auf der Website. 

kiteKRAFT 
Innovative Windenergie-Anlagen basierend auf einem 
kabelgebundenen elektrischen Fluggerät – dem „Kite“

Das System der neuartigen Flugwindkraftanlage von kite-
KRAFT ersetzt konventionelle Windturbinen und nutzt nur 
deren effektivstes Element, die Flügelspitzen. Statt ihnen 
wird ein per Seil mit einer Bodenstation verbundener Kite 
genutzt. Dieser fliegt in Form einer liegenden Acht und ge-
neriert mit acht Mini-Rotoren Strom. Dadurch können die 
Materialen für Windkraft um den Faktor 10 reduziert wer-
den und gleichzeitig stärkerer, konstanterer Wind in größe-
ren Höhen genutzt werden. Dies ermöglicht erneuerbare 
Energie zu extrem niedrigen Kosten.

1. Platz, 4.000 Euro

2. Platz, 2.000 Euro
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4. Platz, 1.000 Euro

5. Platz, 500 Euro

3. Platz, 1.500 Euro

Team 	 Dr. Miguel Molina, Dr. Maria Laparidou, Dr. Pedro 	
	 Gómez, Kai Riemenschneider, Gilberto Lem 
Branche 	 LIFE SCIENCE, Landwirtschaft 
Herkunft 	 TU München 

Team 	 Lukas Schiffer, Markus Hoos, Jonathan Schock, 	
	 Sebastian Hille, Quirin Braun, Daniela Heinert  
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Bau
Herkunft 	 Hochschule Rosenheim

Orbem 
Klassifizierung von Eiern hinsichtlich Befruchtung und 
Geschlecht mithilfe künstlicher Intelligenz

Der ORBEM GENUS ist eine neue Technologie, die zwei 
Probleme der Geflügelindustrie lösen soll: die jährliche 
Verschwendung von mehr als 9 Milliarden unbefruchteten 
Eiern und das unnötige Töten von 7 Milliarden männlichen 
Eintagsküken. Die GENUS ist eine KI-gesteuerte Bildge-
bungstechnologie, die Eier berührungsfrei untersucht und 
automatisch nach ihrem Befruchtungsstatus oder dem Ge-
schlecht des Kükens sortiert. Mit dieser Technologie kann 
man Milliarden von Eiern für den menschlichen Verzehr in 
den Markt einführen, das Kükentöten vermeiden und Ener-
gie, Kosten und Abfall einsparen. 

Tjiko GmbH 
Produktionskonzept für Fertigbadmodule

Tjiko entwickelt ein Produktionskonzept für Fertigbadmo-
dule in Holzbauweise. Durch eine zweistufige Konfigura-
tions-Software wird eine individuelle Grundrissplanung 
sowie in 3D visualisierte Innenraumgestaltung von Badmo-
dulen möglich. Die Modulbäder werden als „Legobaustein“ 
geliefert und sind nach Montage sofort nutzungsfähig. 

m-Bee GmbH 
Leistungselektronik für den modularen Aufbau von 
Batteriespeichersystemen

m-Bee entwickelt Leistungselektronik für einen modularen 
Aufbau von Batteriespeichersystemen, die als Schlüssel-
komponenten für die Integration erneuerbarer Energie-
erzeugung und die Elektromobilität gelten. Der klassische 
Aufbau bestehend aus problematischen Hochvoltbatterien 
mit aufwendigem Batteriemanagementsystem und einem 
zentralen Wechselrichter wird durch die m-Bee Technolo-
gie grundlegend verändert. Bisher statische, passive Bat-
terien werden mit m-Bee zu dynamischen, aktiven Kompo-
nenten. Team 	 Christoph Dietrich, Dipl.-Ing. Arthur Singer,  

	 Martin Sprehe, Dipl.-Ing. Nam Truong
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Energie
Herkunft 	 Universität der Bundeswehr München | 
	 EXIST-Forschungstransfer
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mk2 Biotechnologies
mk2 Biotechnologies entwickelt ein innovatives biologi-
sches Verfahren, das die Synthese beliebiger hochreiner 
Peptide in Massenanwendungen erlaubt.
Team 	 Dr. Konstantinos Antonopoulos, Dr. Sebastian  
	 Mangold, Dr. Marco Giuman, Christoph Kutzner
Branche 	 LIFE SCIENCE, Biotechnologie
Herkunft 	 TU München | EXIST-Forschungstransfer

Skytala GmbH
Skytala schafft durch eine autonom fliegende Drohne die 
Möglichkeit für vierdimensionale, milimetergenaue und 
unverschattete Raum- und Gebäudescans.
Team 	 Thomas Deniffel, Christoph Wölfle
Branche 	 IKT, Computer-Halbleiter und Hardware 
Herkunft 	 Hochschule Kempten

DeepEyes
DeepEyes automatisiert durch KI-basierte Erkennung von 
Anomalien und Mustern in Videodaten das Qualitätsma-
nagement in der Produktion und macht damit Herstel-
lungsprozesse effektiver und sicherer.
Team 	 Eva Lang, Vadim Danshin, Jan Wansink
Branche 	 IKT, Kommunikationstechnologie
Herkunft 	 privat | München 

LEVARU
LEVARU entwickelt digitale Arbeitswerkzeuge, um die Mon-
tage von Aufzügen schneller, besser und günstiger zu ge-
stalten.

Team 	 Julian Trummer, Wolfram Meiner, Swagat Chopra, 	
	 Heitor Gartner
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Maschinenbau
Herkunft 	 HS München 

EpiQMAx GmbH
EpiQMAx misst Veränderungen der DNA und quantifiziert 
mit der Technologie der hochauflösenden Massenspek
trometrie und innovativen Softwarelösungen sogenannte 
epigenetische Modifikationen – schnell, präzise und repro-
duzierbar für Industrie und Pharmazie.
Team 	 Dr. Moritz Völker-Albert, Victor Solis,  
	 Prof. Dr. Axel Imhof 
Branche 	 LIFE SCIENCE, Biotechnologie  
Herkunft 	 HS & LMU München | gefördert durch EXIST

Die Nominierten  
aus München
Neben den Preisträgern waren diese Startups unter den Top 10 
der ersten Phase im Münchener Businessplan Wettbewerb.

Ausgabe 02 | 2019startUPdate - Das Startup Magazin für Bayern



15

Die SWM gestalten die Zukunft für München:
Neue Technologien für eine wachsende Stadt

Die Zeichen stehen auf Wachstum: Die Einwohnerzahlen 
der Kernstadt und des Großraums München werden 

weiter steigen. Die Stadtwerke München (SWM) gestalten 
deshalb schon jetzt das München von morgen. Dabei se-
hen die SWM München in der Zukunft als leuchtendes Bei-
spiel einer vernetzten und 
lebenswerten Stadt. Da-
mit verbunden sind eine 
hohe Lebensqualität für 
den Einzelnen mit neuen 
attraktiven Angeboten für 
sozialen Austausch sowie 
eine exzellente Infrastruk-
tur. Über die Vernetzung 
und Digitalisierung ihrer 
Aktivitäten und Leistungen 
bei Energie, Mobilität und 
Telekommunikation ma-
chen die SWM München 
smarter – und damit ein-
facher und bequemer zu-
gänglich für alle. So bleibt 
die Stadt lebenswert und 
zukunftsfähig: Die Energie 
kommt aus erneuerbaren Quellen, der „öffentliche“ Nah-
verkehr wird schneller und individueller. Im Ergebnis wird 
München digitaler, emissionsärmer und grüner – die Le-
bensqualität steigt!

Saubere Energie für München
Die SWM setzen die Energiewende ganzheitlich um. Bis 
2025 wollen sie so viel Ökostrom selbst produzieren, wie 
ganz München benötigt. Sie verfügen bereits über ein Er-
zeugungspotenzial von fast 80 Prozent des Münchner 
Strombedarfs. Bis 2040 wollen die SWM die Fernwärme 
CO2-neutral erzeugen, überwiegend aus Tiefengeother-
mie. Ein weiterer regionaler Baustein für den Klimaschutz 
ist M-Fernkälte, bei der Ökokälte aus Grundwasser und 
Stadtbächen den Energieeinsatz für die Klimatisierung um 
70 Prozent senkt.   www.swm.de/energiewende

Erneuerbare Energiequellen speisen Strom meist volatil 
ein. Eine Lösung, „überschüssigen“ Strom zu speichern, ist 
Wärme. Die SWM erforschen das Potenzial der Vernetzung 
von Strom und Wärme, z. B. durch Speicherheizungen, 
Wärmepumpen und Kälteanlagen.   www.swm.de/iwm

Schnelle Datenwege für München
Digitale Innovation braucht leistungsfähige Datenwe-
ge. Die SWM und M-net erschließen München mit einem 
flächendeckenden Glasfasernetz. 2021 werden es rund 
70 Prozent der Haushalte und 81.000 Gewerbebetriebe 

nutzen können. Auch sonst wird München immer smar-
ter: Das energiesparende, sichere LoRa-WAN der SWM 
ist die ideale Grundlage für das Internet of Things. Da-
mit öffnen die SWM eine weitere Tür für die Smart City.  
www.swm.de/innovation 

Die SWM treiben zudem die neue Smart-Meter-Technolo-
gie voran. Bis 2020 werden in einem ersten Schritt 10 Pro-
zent der Stromzähler auf moderne, datensichere Messein-
richtungen umgestellt.   www.swm.de/smartmeter

Mobilität der Zukunft 
Ökostrom treibt Tram- und U-Bahnen der MVG an, 
künftig auch E-Busse. Die SWM machen Elektromobi-
lität ebenso für den Individualverkehr attraktiver: Bis 
Ende 2019 werden sie 550 Ökostrom-Ladestationen be-
treiben und bieten zudem private Ladelösungen an.  
www.swm.de/elektromobilitaet 

Vernetzung in der Stadt
Die SWM und die MVG engagieren sich in vielen For-
schungsprojekten, um Lösungen für Mobilität, Smart City, 
Energie und Infrastruktur zu entwickeln. Die SWM unter-
stützen Startup-Initiativen und sie vernetzen sich mit Inno-
vatoren, um das digitale München weiterzuentwickeln. Sie 
sind auch immer offen für gute neue Ideen. 

Sponsoren-Artikel l Stadtwerke München

Sonja Reppenhagen
reppenhagen.sonja@swm.de
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Die Sieger-Startups  
aus Nordbayern

Team 	 Thomas Abend, René Straub, Tobias Bäumler 
Branche 	 IKT, Kommunikationstechnologie 
Herkunft 	 Nürnberg | gefördert durch EXIST

VITAS GmbH
Intelligentes Sprachdialogsystem, das auf Basis von KI 
entwickelt wird um telefonische Kundenanfragen für 
Unternehmen zu beantworten 

VITAS entwickelt einen intelligenten Sprachassistenten auf 
Basis von Künstlicher Intelligenz (Deep Learning). Er soll für 
Unternehmen telefonische Kundenanfragen beantworten. 
Im Gegensatz zu heutigen Systemen müssen Anrufer kei-
ne Tasten drücken. Stattdessen führen sie einen Dialog, 
gefühlt wie mit einer realen Person. Die Verarbeitung wie-
derkehrender Standardanfragen (z. B. Terminverwaltung) 
erfolgt autonom und ist in bestehende Branchenlösungen 
integrierbar. Zum Portfolio gehören eine Standardsoftware 
für kleine und mittelständische Unternehmen sowie maß-
geschneiderte Lösungen für Konzerne und Call-Center.

Futuro Farming GmbH
Digitale Landwirtschaft – Frühwarnsystem für Kälber-
krankheiten

Futuro Farming entwickelt ein Frühwarnsystem für Käl-
ber-Krankheiten: Das präzise und kosteneffektive Sensor-
system kann Kälberkrankheiten frühzeitig vorhersagen 
und Landwirten individuelle Handlungsempfehlungen in 
Echtzeit geben. Farmer sparen Lohnkosten, reduzieren 
Verluste und erhöhen Effizienz und Nachhaltigkeit in der 
Landwirtschaft. Im globalen Markt der Rinderzucht sind 
speziell die USA, Brasilien und die EU die attraktivsten Ziel-
märkte. Futuro Farming vermarktet das System weltweit 
über Agrarhändler, Kälberigluhersteller und über den eige-
nen Webshop.

Phase 2 im Businessplan Wettbewerb Nordbayern

1. Platz, 4.000 Euro

2. Platz, 2.000 Euro

Team 	 Jens Eckberg, Daniel Kotter, Alexander  
	 Schoenenwald, Stefan Weigl, Patrick Zimmer,  
	 Alexander Zacharuk 
Branche 	 IT, Landwirtschaft 
Herkunft 	 privat | Regensburg

Ausgabe 02 | 2019startUPdate - Das Startup Magazin für Bayern



17

4. Platz, 1.000 Euro

5. Platz, 500 Euro

3. Platz, 1.500 Euro

Team 	 Bernd Bedner, Rainer Stötzel, Dr. Michael Flämig,  
	 Dr. Frank Ebbing 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Energie 
Herkunft 	 privat | Diespeck

Team 	 Dr. Angelo Canzaniello, Michael Haase,  
	 Eduard Piazza  
Branche 	 IKT, Internet und Web X.0 
Herkunft 	 privat | Nürnberg

NeoVenti GmbH
Dezentrale Energieversorgung mit erneuerbaren  
Energien

Die innovative Kleinwindanlage von NeoVenti nutzt sowohl 
Wind- als auch Sonnenenergie zur dezentralen Energiever-
sorgung. Dafür werden neuartige Windwalzen an Dachkan-
ten montiert, wo eine höhere Windgeschwindigkeit als in 
der Umgebung vorherrscht. Da man mehrere Windwalzen 
direkt nebeneinander einsetzen kann, gibt es nun erstmals 
eine skalierbare Lösung für die Nutzung der Windenergie. 
Selbst bei starken Windgeschwindigkeiten ist eine Abschal-
tung nicht erforderlich. Die zusätzliche Photovoltaikfläche 
maximiert schließlich die regenerative Energiegewinnung.

onsuma GmbH
Smart einkaufen mit Hilfe von KI

onsuma ist ein KI-basierter Smart-Shopping-Assistent für 
den Lebensmitteleinkauf, über den Nutzer händlerüber-
greifend Produkte zusammenstellen, vergleichen und be-
stellen können. Nutzer können sich über onsuma oder 
andere Plattformen für Rezepte und Einkaufslisten den 
Wunschwarenkorb zusammenstellen. Der Assistent be-
rücksichtigt sowohl persönliche Produkt- und Ernährungs-
vorlieben wie auch händlerspezifische Rahmenbedin-
gungen wie Liefergebiete oder die Produktverfügbarkeit. 
onsuma arbeitet bereits mit diversen Online-Lebensmittel-
händlern zusammen (z. B. Edeka24).

EcoWa
Innovative Umwelttechnologie für den nachhaltigen 
Zugang zu Wasser

EcoWa bietet eine effiziente, netzunabhängige und war-
tungsarme Anlage für die Wasserentsalzung und -reini-
gung. Sie ermöglicht auf Basis von Solarenergie einen 
fairen und CO2-freien Zugang zu sauberem Trink- und 
Nutzwasser. Die Anlage arbeitet netzunabhängig mit dem 
Prinzip der Umkehr-Osmose und ohne umweltschädliche 
Brennstoffe oder Batterien, sondern mit Solarenergie. Die 
innovative Energieversorgung zwischen Photovoltaikmo-
dulen und der Entsalzungsanlage ermöglicht den Verzicht 
auf Batterien, die in herkömmlichen Anlagen rund 40 % der 
gesamten Anlagenkosten ausmachen. So macht es EcoWa 
möglich, Wasser über 20 % günstiger zu produzieren und 
den Energieverlust um 60 % zu reduzieren.

Team 	 A. Derakhshan, Farzaneh Ahmadloo, Josef Schütz, 	
	 Sebastian Hörlin, Julian Göbel 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Energie 
Herkunft 	 FAU | gefördert durch EXIST
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Syncosmo GmbH 
Syncosmo entwickelt und produziert hochwertige Makeup- 
und Kosmetikprodukte im Premiumsegment mit eigenen 
Produktionsanlagen in Deutschland. Das Team möchte mit 
dem Geschäftskonzept hochprofitable Eigenmarken in ver-
schiedenen Marktsegmenten platzieren. 
Team 	 Thiemo Baumann, Nelli Baumann 
Branche 	 SERVICE UND SONSTIGES, Handel 
Herkunft 	 privat | Fürth

Die Nominierten 
aus Nordbayern

5FSoftware GmbH
5F ist eine innovative SaaS-Lösung zur sicheren Kunden-
kommunikation für Berufsgeheimnisträger und Unter-
nehmen. Sie ermöglicht sicheren Austausch und rechts-
sichere Zustellung von Daten und Dokumenten zwischen 
Geschäftspartnern, ohne redundante Datenhaltung
Team 	 Stephanie Bogendörfer, Marco Bogendörfer, 	
	 Andreas Baier, Michael Kozikowski, Thomas Linhardt
Branche 	 IKT, Applikationssoftware
Herkunft 	 privat  | Regensburg

Brandification GmbH	
Brandification entwickelt eine Brand Touchpoint Software, 
um das Management von Unternehmensmarken zu be-
schleunigen. Sie ist die zentrale Plattform, um Brand Touch-
points, Personas und Customer Journeys digital zu managen 
und Optimierungen weltweit zu ermöglichen.
Team 	 Christoph Hack, Kathrin Störrlein
Branche 	 IKT, Applikationssoftware	
Herkunft 	 privat  | Nürnberg

Schweissprojekt GmbH
Eine neuartige Coil-Laserschneidanlage: 100 % kratzfreie 
Auflage, Arbeiten mit einem oder mehreren Schneidköp-
fen, Gewindeschneiden, Laserschweißen, Bolzenschweißen 
Durchzüge sind möglich. 
Team 	 Maximilian Setterl
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Lasertechnik
Herkunft 	 privat | Pfofeld 

ESy-Labs GmbH
ESy-Labs verwendet mit der Technologie Elektrosynthese 
erneuerbar gewonnene Elektronen anstatt Chemikalien, um 
Verfahren zur Herstellung von organischen oder anorgani-
schen Feinchemieprodukten zu entwickeln und lizenzieren. 
Team 	 Dr. Tobias Gärtner, Prof. Dr. Siegfried R. Waldvogel, 	
	 Prof. Dr. Volker Sieber 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Chemie/Werkstoffe
Herkunft 	 Fraunhofer Gesellschaft | Regensburg

Neben den Preisträgern waren diese Startups  
unter den Top 10 in der Phase 2:
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Sponsoren-Artikel l Siemens

Aus der Energie
wende wird 
Energiezukunft

Während in der ersten Phase der Energiewende der 
Beweis erbracht wurde, dass in kurzer Zeit viele 

Kraftwerke auf regenerative Energiequellen umgestellt 
werden können, besteht der zweite wichtige Schritt in der 
Herausforderung einer intelligenten Vernetzung und Fle-
xibilisierung von Millionen an dezentralen Akteuren – Be-
treiber privater Anlagen. Diese sind Erzeuger und Verbrau-
cher in Personalunion und beschränken sich nicht allein 
auf die Stromerzeugung. Mittels neuer Heimbatterien wird 
beispielsweise der Strom aus der Photovoltaikanlage ge-
speichert und damit das Elektroauto oder die Heizung im 
Haus betrieben. Stadtwerke müssen auf diese Entwicklung 
hin zur dezentralen Energieversorgung reagieren – sind sie 
doch meist Anbieter von Wasser, Strom, Gas, Fernwärme 
und dem öffentlichen Nahverkehr. Damit bieten sich den 
Stadtwerken zahlreiche Chancen, in dem sie ihr kommu-
nales Versorgungsportfolio aus einer „grünen“ Hand bie-
ten und mittels intelligenter Verknüpfung der Ressourcen 
mit bürgernahen Dienstleistungen zum Innovationstreiber 
werden. 

Sektorkopplung als Erfolgsfaktor der Energiewende
Das Stichwort heißt Sektorkopplung. Physikalisch bedeutet 
dies einfach die Umwandlung elektrischen Stroms in eine 
andere Energieform, wirtschaftlich geht es um die Ver-
knüpfung der Sektoren Energie, Industrie und Mobilität. Im 
Falle der volatilen erneuerbaren Energien ist die Speiche-
rung aber das primäre Problem. Die klassischen Speicher-
möglichkeiten wie Pumpspeicherwerke oder Batterien sind 
begrenzt. So gewinnen Anwendungen wie Wärmespeicher 
(Power-to-Heat), Umwandlung von Strom in Wasserstoff 
oder Methan zur Speicherung im Gasnetz (Power-to-Gas) 
und das gesteuerte Laden von Elektroautoflotten (Pow-
er-to-Mobility) enorme Bedeutung.

Mit der Energiewende verknüpfen die meisten Bürger zunächst eine „Stromwende“. Das heißt Strom aus 
regenerativen Quellen wie Sonne, Wind und Biomasse ersetzt den Strom, der aus Kohle, Öl, Gas und Kern-
kraft gewonnen wird. 2018 wuchs der Anteil der erneuerbaren Energien am Bruttostromverbrauch von 
36 Prozent (2017) auf 37,8 Prozent. Doch auch der Anteil an den Sektoren Wärme und Verkehr stieg an, 
wenn auch nur um 0,4 Prozentpunkte. Und hier liegt ein großes Potenzial für die Energiewende. 

Der WUNsiedler Weg
Die oberfränkische Stadt Wunsiedel, bekannt als Aus-
tragungsort der Luisenfestspiele, macht seit Beginn des 
Jahrtausends mit seiner Art von Energiewende von sich 
reden. Der „WUNsiedler Weg“ ist eine Vision, nach der die 
Kommune bis 2030 ihre Energieversorgung komplett auf 
erneuerbare Energiequellen umbauen und unabhängig 
betreiben will. Dabei setzen die Stadtwerke Wunsiedel auf 
Siemens als Technologiepartner. Grundlage des gemein-
samen Konzepts ist die Sektorkopplung. Alle Bestandteile 
des Energiesystems – Windkraft, Solarzellen, Biomasse und 
Wasserkraft – werden vernetzt, um die Rundumversor-
gung zu gewährleisten. Dabei hilft auch der größte kom-
munale Stromspeicher SIESTORAGE von Siemens, der mit 
einer Leistung von 8,4 MW die Netzstabilität garantiert. 
Zwei Pelletwerke mit drei angeschlossen Gas-Blockheiz-
kraftwerken liefern regenerative Energie aus den nahege-
legenen Wäldern. Doch Wunsiedel geht weiter. Gemein-
sam mit Siemens arbeitet man an der Umsetzung einer 
Power-to-Liquid-Anlage, bei der grüner Wasserstoff und 
grünes Methanol entstehen werden. Die Herstellung von 
synthetischen Kraftstoffen bindet dann genau die Menge 
an CO2, welche die Verbrennung im Fahrzeug später wie-
der freisetzt – alles ohne schädliche Emissionen. Und: Kon-
ventionelle Motoren können E-Kraftstoffe mit nur geringen 
Umbauten verbrennen.

Die Energiewende wird in Wunsiedel zur Energiezukunft. 

www.bit.ly/SiemensNewsWunsiedel 
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Skytala GmbH
Skytala schafft es mithilfe einer autonom fliegenden Droh-
ne, Räume und Gebäude zu scannen – millimetergenau 
und ohne Schatten. Die Technologie des Unternehmens 
basiert auf ToF-Sensoren und einem neuartigen selbstent-
wickelten SLAM-Algorithmus, der es erlaubt, sich im Raum 
exakt zu lokalisieren. Damit können z. B. Räume, Gebäude 
oder Fabrikhallen vollautomatisch und ohne Verschattung 
erfasst werden. Der zeitliche Versatz der Scans erlaubt den 
Aufbau eines Schichtenmodells bei z. B. Neubauten, was 
nach deren Fertigstellung einen Blick „durch“ Wände er-
möglicht.
Team 	 Thomas Deniffel, Christoph Wölfle
Branche 	 IKT, Computer-Halbleiter und Hardware 
Herkunft 	 Hochschule Kempten2. Platz, 750 Euro

1. Platz, 1.000 Euro

Die Sieger aus  
Bayerisch-Schwaben

Planstack GmbH
Planstack entwickelt eine webbasierte Anwen-
dung, die Bauunternehmen während der Rea-
lisierungsphase bei der Bemusterungs- sowie 
Sonderwunschabwicklung unterstützt, indem 
der Eigentümer direkt in den Prozess miteinbe-
zogen wird. Wohnungseigentümer können ihre 
Wohnung über einen Ausstattungskatalog kon-
figurieren und darüber hinaus eigene Wünsche 
äußern. Das Bauunternehmen erhält alle Infor-
mationen zur gewünschten Ausstattung der ein-
zelnen Wohnungen direkt über die Anwendung 
und kann die Prozesse digital abarbeiten. 
Team 	 Sascha Schütz, Alexander Koslowski, 	
	 Jonas Junge, Linda Mayr
Branche 	 IKT, Applikationssoftware 
Herkunft 	 Hochschule Augsburg | gefördert durch 	
	 EXIST

Das sind die Sieger-Teams im Businessplan 
Wettbewerb Schwaben 2019: 
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Resi Agentur
Resi bringt Landwirte und Verbraucher zusammen. Durch kreatives, mutiges, ziel-
gruppenorientiertes Marketing gibt die Agentur Landwirten eine digitale Bühne. Resi 
baut informative Websites, sorgt für spannende Auftritte in Social Media, kreiert ein-
drucksvolle Corporate Designs und kümmert sich um begleitende Printkampagnen.
Team 	 Carolin Nuscheler
Branche 	 SERVICE UND SONSTIGES, Dienstleistungsunternehmen
Herkunft 	 privat | Altenstadt 

medatus
„Medatus“ soll die erste Gesundheitsplattform in Deutschland werden, die gesund-
heitsbewusste Menschen anhand ihrer individuellen gesundheitlichen Präferenzen mit 
passenden Anbietern aus dem Gesundheitsbereich vernetzt.
Team 	 Daniel Lindenthal, Kevin Kremer, Christian Förster
Branche 	 IKT, Internet und Web X.0
Herkunft 	 Hochschule Neu-Ulm 

Neben den Preisträgern waren diese Startups nominiert:

Bersabee GmbH
Bersabee hat ein Tool zum Matching von Technologiean-
bietern und produzierenden Unternehmen entwickelt. 
Dabei handelt es sich um eine SaaS-Plattform mit dem Fo-
kus auf Digitalisierungslösungen. Während produzierende 
Unternehmen mit der Plattform eine Übersicht für Tech-
nologieanbieter erhalten, mit denen sie die Digitalisierung 
ihres Unternehmens vorantreiben können, erleichtert die 
Lösung Technologieanbietern die Kundenakquise. Das 
Matching übernimmt ein Algorithmus, die Aufnahme der 
entsprechenden Anwender-Daten erfolgt durch dynami-
sche Fragebögen.
Team 	 Stefan Grimm, Alexander Kostgeld
Branche 	 IKT, Internet und Web X.0 
Herkunft 	 Hochschule Kempten 3. Platz, 500 Euro

Geoapify (ehem. CommuteTimeMap)

Geoapify bietet anpassbare digitale Karten mit integrierten Statistiken, Routenoptimie-
rung, Asset-Tracking und Erreichbarkeitsanalysen.
Team 	 Pavel Tarasenko, Alfiya Tarasenko 
Branche 	 IKT, Internet und Web X.0
Herkunft 	 privat | Mering 
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Was sind die häufigsten Fehler bei der Erstellung eines 
Businessplans?

„Den“ Businessplan gibt es nicht. Ein Businessplan für eine 
Existenzgründung in der Gastronomie hat zum Beispiel 
ganz andere Kennzahlen als einer aus dem IKT-Bereich. Ein 
Businessplan ist auch kein Produkt, das in Stein gemeißelt 
ist, sondern dient eher als eine Erklärung der jetzigen Situa-
tion und einer Vorstellung davon, wo man in den nächsten 
fünf Jahren mit seiner Idee und seinem Team stehen möch-
te. Die größten Fehler sind Unsachlichkeit, Ungenauigkeit 
und das Schwärmen von der eigenen Idee. Beim Busines-
splanning geht es primär um das Geschäft. Er ist kein Ver-
kaufskatalog des Produkts, der Lösung oder der angebote-
nen Dienstleistung.

Wie strikt müssen sich Unternehmer an den Business
plan halten? Gibt es einen Spielraum für Änderungen?

Ein Businessplan oder ein ausformuliertes Pitchdeck be-
steht aus Fakten, die in der Gegenwart bekannt sind und 
Annahmen, die aufgrund von logischen Zusammenhängen 
und intensiver Recherche eintreffen könnten. Bei BayStart
UP sprechen wir ungern vom „Businessplan schreiben“, 
sondern betiteln die Inhalte, die wir vermitteln, lieber als 
„Businessplanning“ um klarzustellen, dass es sich um ein 
dynamisches Dokument handelt. Ein Plan, der 2019 ver-
fasst wird, kann und wird nicht vorhersagen, was in 2024 
wie passieren wird. Der Plan ist daher tatsächlich als ein 

Plan mit Zielsetzungen zu betrachten. Er spiegelt wider, 
ob die Gründer die Kontrolle über die Gegenwart haben, 
also ausreichend recherchiert und ausreichend Erfahrun-
gen über sich selbst und andere Stakeholder gesammelt 
haben, und ob sie darauf basierend realistische Annahmen 
für die Zukunft treffen können.

Kann ein Business Model Canvas einen Businessplan 
ersetzen?

Ersetzen kann der Business Model Canvas den Busines-
splan nicht. Ich persönlich bin ein Fan des Modells und 
empfehle es als Start für die Erstellung eines Busines-
splans. Ein Business Model Canvas kann auch eine sehr 
gute Hilfe sein, wenn man vor der Herausforderung steht, 
das Geschäftsmodell an neue und sich verändernde Markt-
gegebenheiten anzupassen. 

Eine durchdachte Finanzplanung, ein Sprint im Vertriebs-
modell, ein A/B-Test im Pricing oder das Business Model 
Canvas und so weiter sind dabei keine Herangehenswei-
sen, die beim Businessplanning grundsätzlich gegensätz-
lich sind. Es liegt am Unternehmer, wie er verschiedene 
Methoden und die Ergebnisse, die er daraus ableitet, mit-
einander verbindet. 

Dos & Don‘ts beim  
Businessplanning
Mit einem Businessplan schätzen Gründer realistisch 
ein, wo die Reise mit dem eigenen Business hingehen 
soll. Was ist dabei wichtig? Und wo muss man  
aufpassen? Fabian Brunner von BayStartUP gibt wich-
tige Tipps.

HANDBUCH BUSINESSPLANNING
www.baystartup.de/bayerische-businessplan- 
wettbewerbe/handbuch-businessplan/

Bis 4. Juni als Teilnehmer der Bayerischen  
Businessplan Wettbewerbe registrieren und  
Businesspläne einreichen: www.baystartup.de

 Startup-Knowhow:  
 Expertenwissen aus dem  
 BayStartUP-Netzwerk In Kooperation mit: 
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Wie sieht das perfekte Pitch-Deck aus?

Genau wie beim Businessplan gilt beim Pitchdeck: ein uni-
versell einsetzbares oder perfektes Pitchdeck gibt es nicht. 
Ein 3-Minuten-Pitch eignet sich wahrscheinlich perfekt für 
einen Demo-Day, bei dem man einem breiten Publikum 
von seinem Produkt erzählen möchte. Adressiere ich Inves-
toren, dann muss ich eine gewisse Detailtiefe liefern und 
alle wesentlichen Punkte des eigenen Geschäftskonzeptes 
ansprechen, z. B. Problem und Problemlösung, Produkt, 
Geschäftsmodell, Marketing- und Vertriebskonzept, Markt- 
und Wettbewerbsanalyse, Team, Realisierungsfahrplan 
und Roadmap sowie die Finanzplanung. Das Ganze je nach 
Event auf 8 bis 10 Minuten eintrainiert, bei circa 12 bis 15 
Folien, ist ein guter Richtwert. Aber eben nur ein Richtwert.

Was müssen Gründer bei der Erstellung beachten?

Das Pitchdeck stellt einen ersten Eindruck von eurem Star-
tup her – und dieser sollte professionell sein. Haltet es im 
Corporate Design, damit es einen gewissen Reifegrad auf-
zeigt, selbst wenn ihr letztendlich mit Inhalten überzeugt. 
Die Lesbarkeit ist ein erwähnenswerter Aspekt, also Schrift-
größen und -farben sowie Kontraste. Auch sollten die Foli-
en nicht zu überladen sein. Sinnvoll sind wesentliche Stich-
punkte sowie Grafiken, die Zusammenhänge und Abläufe 
erklären, aber keine ausformulierten langen Textzeilen. Es 
muss möglich sein, während man dem Präsentierenden 
zuhört, die Folien überfliegen zu können und das Gesagte 
auch wiederzufinden.

Worauf achten Investoren besonders?

Sicherlich zu allererst, ob für alle einleuchtend ein echtes 
Problem gelöst wird. Überzeugt die Problemlösung, also 
das Produkt, möchten Investoren schon deutlich tiefer ab-
geholt werden. Wie funktioniert das Vertriebskonzept? Gibt 
es schon erste Erfahrungswerte und Kennzahlen? Hat man 
sein Vertriebskonzept überhaupt verstanden? Ist dieses 
nachhaltig profitabel umzusetzen?

Welche Fehler machen Gründer häufig beim Pitch?

Ein Kardinalfehler ist gar nicht beim „Pitchen“ selber zu su-
chen, sondern liegt darin, dass Startups denken, sie könn-
ten Pitchdecks einfach an Investoren schicken. Sicherlich 
ist das kompakte Dokument heutzutage bei den meisten 
Investoren beliebter als ein ausformulierter 30-Seiten- 
Businessplan. Trotzdem muss man unbedingt zwischen 
einem Pitch-Deck unterscheiden, das nur zusammen mit 
der „Tonspur“ des Präsentierenden Sinn ergibt, und einem 
ausformulierten Foliensatz, der alle wesentlichen Formulie-
rungen, die in der Live-Präsentation vorkommen, in erklä-
renden Text packt, einem sogenannten „Reda-Deck“.  

Wie heben sich Gründer beim Pitch von der Masse ab?

Die 5-A-Regel anwenden: „Anders anfangen als alle ande-
ren“. Eine gute Vorbereitung mit Stoppuhr schafft Sicher-
heit. Gut vorbereitet mit Backup-Folien in die Q&A gehen. 
Und am besten einfach so natürlich und authentisch wie 
möglich bleiben. Ein ehrliches, sympathisches Auftreten 
punktet meist mehr als Überheblichkeiten.

Darauf müssen Startups 
beim Pitch-Deck achten
Beliebt auf Demo Days und Investoren-Veranstaltun-
gen, ist das Pitchdeck ein häufig benutztes Tool in der 
Startup-Szene. Harald Wagner von BayStartUP erklärt, 
was Startups bei der Erstellung beachten sollten. 

DIE INTERVIEWS IN VOLLER LÄNGE
www.munichstartup.de

FACHWORKSHOP PITCHEN VOR INVESTOREN  
am 26.06. in München – kostenplichtige Anmeldung: 
baystartup.de/termine
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dukts dazu führen, dass wertvolle Assets verloren gehen 
oder nicht im optimalen Umfang verwertet werden kön-
nen. 

Vor diesem Hintergrund tun 
Startups gut daran, IP als ihr 
regelmäßig wertvollstes As-
set und größtes Kapital zu 
erachten und die mit ihm 
verbundenen Chancen zu er-
kennen und zu nutzen. In ei-
ner Kooperation sollte das IP 
nicht leichtfertigt und grund-
los dem Kooperationspartner 
überlassen werden.  Eine IP-Strategie hilft dabei, Mehrwer-
te zu schaffen, Ziele zu definieren und zu kontrollieren und 
Ressourcen sinnvoll einzusetzen. Hierfür braucht es Ener-
gie – der Einsatz lohnt sich!  

Intelligente Energie – 
strategisches IP 

Der Schutz des geistigen Eigentums („intellectual proper-
ty“, abgekürzt „IP“) ist wichtig, aber kein Selbstzweck. 

Eine mehr oder weniger zufällige Ansammlung von Schutz-
rechten kann zwar bei der Bewertung eines Unternehmens 
und dem Einwerben von Kapital helfen. Mit einer IP-Strate-
gie hat das aber nur wenig zu tun. 

Nur wenn beispielsweise Fragen nach dem Ziel und Zweck 
bzw. der Wirkung der Schutzrechte für das Unternehmen, 
nach den Eigentumsverhältnissen des IP im Rahmen einer 
Kooperation (Joint-Venture), der Notwendigkeit einer sog. 
„Freedom to Operate Opinion“ und der Verwertung des 
IP durch Lizensierungsmodelle oder mithilfe gerichtlicher 
Verfahren diskutiert werden, kann man von einer IP-Stra-
tegie sprechen, die im Alltag konsequent umgesetzt und 
auch überprüft und kontrolliert werden kann. 

Gerade in der Gründungsphase beschäftigen sich viele 
Startups nicht hinreichend mit diesen zunächst vermeint-
lich sekundären Fragen und widmen sich den unmittelba-
ren Herausforderungen  wie z. B. der Entwicklung eines 
Produkts, der Einstellung von qualifizierten Mitarbeitern, 
der Kapitalbeschaffung und dergleichen. Dies ist vor dem 
Hintergrund des oft begrenzten (Start-) Kapitals verständ-
lich, kann aber insbesondere im Falle des Erfolgs eines Pro-

Berufsbedingter 
Aufenthalt im Ausland

Immer öfter kommt es in der 
Praxis vor, dass Angestellte 
oder auch selbständig Tätige 
sich berufsbedingt im Aus-
land aufhalten. Oft wird unter-
schätzt, dass bereits bei einem 
stundenweisen Aufenthalt (z. B. 
auf Messen, Tätigkeiten bei 
Kunden usw.)  die ausländische 
Beitragspflicht in der Sozialver-
sicherung eintreten würde. 

Um dies zu vermeiden, wurden einige Ausnahmeregelun-
gen geschaffen. Allerdings sind diese mit erheblichem bü-
rokratischen Aufwand verbunden. Sollte bei einer Kontrolle 
durch den Zoll die Bescheinigung über die Versicherungs-
pflicht in Deutschland nicht vorgelegt werden können, dro-
hen Strafen im vierstelligen Bereich. Auch eine Verweige-
rung der Einreise z. B. am Flughafen ist möglich. Auch wenn 
die Vorschriften schon seit 2010 Gültigkeit haben, gewinnt 
das Thema durch die verschärften Kontrollen zunehmend 
an Bedeutung. 

Für die EU-Mitgliedsstaaten, Island, Liechtenstein, Norwe-
gen und die Schweiz ist das Mitführen einer ausgedruck-
ten A1-Bescheinigung verpflichtend. Durch die geltenden 
Vorschriften wird eine doppelte Erhebung von Sozialversi-
cherungsbeiträgen vermieden. Diese Bescheinigung muss 
elektronisch bei der zuständigen Krankenkasse oder der 
deutschen Rentenversicherung / dem zuständigen Versor-
gungswerk beantragt werden. Dieser Antrag kann durch 
die Lohnabrechnende Stelle erfolgen.

Auch für das Drittland ist eine entsprechende Bescheini-
gung notwendig. Es gibt mit über 20 Staaten Abkommen, 
um eine Doppelverbeitragung zu vermeiden. Diese gelten 
zum Teil aber nur in bestimmten Zweigen der Sozialversi-
cherung. Eine genaue Übersicht über die jeweils geltenden 
Vorschriften kann unter www.dvka.de abgerufen werden.

Sponsoren-Artikel l Pinsent Masons & Steuerteam Ausgabe 02 | 2019

Dr. Peter Koch, LL.M.
Pinsent Masons Germany LLP 
peter.Koch@pinsentmasons.com

Claudia Jenewein 
Steuerteam GmbH 
claudia.jenewein@steuerteam.de
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Sponsoren-Artikel l HypoVereinsbank

Tobias Gärtner, für welches Problem hat ESy-Labs eine  
Lösung gefunden? 
ESY-LABS: ESy-Labs ist eine innovative Ausgründung der 
Johannes-Gutenberg-Universität Mainz und der Fraunho-
fer-Gesellschaft. Wir sind auf die Technologie der Elektro-
synthese zur Herstellung organischer und anorganischer 
Rohstoffe spezialisiert, und sehen uns als Vorreiter in der 
Elektrifizierung der chemischen Industrie: ESy-Labs bietet 
Kunden elektrosynthetische Verfahren zur Herstellung 
chemischer Produkte an – unter direkter Nutzung elek
trischer anstatt thermischer Energie, und ganz ohne Hilfs- 
chemikalien. Damit bewegen wir uns zwischen regenera-
tiver Energieerzeugung und chemischer Umwandlung.

Wie passt das zum Thema Energie von morgen?
ESY-LABS: Mit der innovativen Einbindung in chemische 
Prozesse zeigen wir, wie vielfältig Energie eingesetzt 
werden kann. Die Elektronen, die wir für unsere Tech-
nologie nutzen, stammen aus erneuerbarer Produktion, 
womit wir uns von Beginn an zukunftsorientiert aufstellen. 
Wir können Elektrizität effizient in chemische Reaktionen 
einbringen, um so die erzeugte regenerative Energie direkt 
für die chemische Synthese verfügbar zu machen. Somit 
kann Strom direkt und ohne den Umweg der thermi-
schen Energie in die Synthese chemischer Verbindungen 
einfließen.

Wie sieht euer Geschäftsmodell aus? 
ESY-LABS: Ab sofort steht die Auftragssynthese zur Verfü-
gung, zusätzlich bieten wir kundenorientierte Beratungs-
leistungen sowie Prozessentwicklung an. Dadurch können 
unsere Kunden die Technologie bedarfsgerecht und 
kostensparend nutzen. Außerdem haben wir Plug-and-
Play-Anlagen, den Service sowie die Bereitstellung von 
Betriebsmitteln im Portfolio. Hier werden individuell für 
jeden Kunden Lizenzpakete zusammengestellt.

Beim Banking habt ihr die HypoVereinsbank als Part-
ner gewählt – warum? 
Im Vergleich zu anderen Banken hatten wir von Anfang 
an den Eindruck, dass die HypoVereinsbank strategisch 

Zwischen Elektrizität  
und Chemie

ein wertvoller Partner ist, bei dem Startups herzlich will-
kommen sind. Außerdem verfügt sie über ein breites Netz-
werk an Experten, die bei Bedarf hinzugezogen werden 
können.

Welche Produkte der HypoVereinsbank nehmt ihr in 
Anspruch, und in welchen Bereichen hilft euch das be-
sonders? 
Für den Moment nehmen wir die Leistungen der HypoVer-
einsbank für die Abwicklung unseres Zahlungsverkehrs in 
Anspruch. Wir werden uns aber sicherlich das Know-how 
der Bank durch weitere Services und Produkte in der 
Zukunft zu Nutze machen.

Was erwartet ihr von einer Bank?
Wir erwarten von einer Bank eine kompetente und ehrliche 
Beratung bei strategischen Finanzierungs- sowie Inves-
titionsentscheidungen. Darüber hinaus ist der schnelle 
Kontakt bei kurzfristigen Fragen essenziell.

Was sind eure nächsten Meilensteine und wie kann 
euch die HypoVereinsbank dabei unterstützen? 
Unsere nächsten Meilensteine sind die Inbetriebnahme 
der Demonstrationsanlage und der Break-even für 2019. 
In dieser Zeit ist es wichtig, bereits ein gutes Setup bei der 
Bank zu haben. Bei weiteren Aufträgen wird es sicherlich 
Beratungsbedarf zu den oben genannten Themen geben.

Wie Energie auf neue Weise effizient genutzt werden 
kann – das ist eine der Kernfragen für Unternehmen. 
Das ChemTech-Startup ESy-Labs gibt mit der Techno-
logie der Elektrosynthese eine Antwort und zeigt auf, 
wie Prozesse neu gedacht werden können. Was macht 
den Ansatz so einzigartig, und wie kann die Hypo- 
Vereinsbank das Startup als Partner unterstützen? 

WEITERE INFOS 
www.hvb.de/gruendung

JULIA XANTHOPOULOS 
HVB TEAM GRÜNDUNG UND NACHFOLGE 
julia.xanthopoulos@unicredit.de
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Corporates finden bei uns: 	
Startup Pitches für Corporates 
zu aktuellen Industriethemen; 
Startup-Industrie-Kooperatio-
nen; 1on1-Meetings und Net-
working mit Unternehmen, 
Branchenführern und Startups.

Am 12. März fand die 9. Nürnberger Startup Demo Night 
statt. In neuer Event-Location präsentierten Startups 

ihre Prototypen und neuen Produkte: von chemischer Syn-
these über 3D Druck bis zu eCamping, innovativen Sensor-
systemen und Energielösungen überzeugten die rund 40 
Aussteller sowie die im Businessplan Wettbewerb Nord-
bayern ausgezeichneten Teams. Langjähriger Sponsor der 
Veranstaltung war die Siemens AG. Startups, die sich für die 
nächsten Startup Demo Nights in München oder Nürnberg 
bewerben möchten, brauchen ein Produkt, eine Lösung 
oder mindestens einen Prototypen zum Vorzeigen am ei-
genen Aussteller-Stand, ein kontaktfreudiges Gründerteam 
und viele Visitenkarten für neue Kontakte!

Nürnberger Startup Demo 
Night mit über 300 Gästen

info@baystartup.de

Ausgabe 02 | 2019startUPdate - Das Startup Magazin für Bayern
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VERANSTALTUNG

Sommerfest von BayStartUP und dem MTZ 17.07.2019 ab 17:00 München

Prämierung Businessplan Wettbewerb Nordbayern 
Phase 3   

18.07.2019 ab 18:30 Nürnberg 

Prämierung Münchener Businessplan Wettbewerb Phase 3 24.07.2019 ab 18:30 München 

10. Nürnberger Startup Demo Night 09.10.2019 ab 18:30 Augsburg 

 

SEMINAR / VERANSTALTUNG DATUM UHRZEIT ORT

Intellectual Property 28.05.2019 17:00 – 21:00 München 

Startups und Steuern 25.06.2019 17:00 – 21:00 München

Pitchen vor Investoren 26.06.2019 17:00 – 21:00 München

Typische Klauseln in Beteiligungsverträgen 03.07.2019 17:00 – 21:00 München

IT & IP – Was macht patentrechtlich Sinn für Startups? 04.07.2019 17:00 – 21:00 München

Vom Startup zum Wachstumsunternehmen 10.07.2019 17:00 – 21:00 München

Die Gründung des Startups – Was muss ich beachten? 17.07.2019 17:00 – 21:00 Nürnberg

Highlight-Events
Wir freuen uns darauf, Sie auf unseren Networking-Veranstaltungen zu treffen

Unsere nächsten Workshoptermine
Ausgewählte Experten aus dem BayStartUP-Netzwerk schulen Startups in 4-stündigen Fachworkshops. Sie sind 
speziell auf die Bedürfnisse von Startups in der Gründungsphase und danach zugeschnitten. Wettbewerbsteil-
nehmern empfehlen wir unsere bayernweiten Grundlagenworkshops aus der Businessplanning-Reihe. 

WEITERE DETAILS, TERMINE ZU BUSINESSPLANNING WORKSHOPS UND ANMELDUNG UNTER  
baystartup.de/termine
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ALLE INFOS ZU DEN EVENTS & ANMELDUNG UNTER 
baystartup.de/termine

21.05.2019  München

PRÄMIERUNG  
BPW München Phase 3   

24.07.2019  München

PRÄMIERUNG  
BPW Nordbayern Phase 3

18.07.2019  Nürnberg

BayStartUP-Termine
Auf den Events von BayStartUP 
kommen die Player der bayerischen 
Gründerszene zusammen. 

Zu unseren Highlights zählen 
die teils exklusiven Prämierungs
veranstaltungen der Bayerischen 
Businessplan Wettbewerbe sowie 
die Startup Demo Nights in München 
und Nürnberg. 

Auf unseren Venture Conferences 
präsentieren sich wachstums
orientierte junge Top-Unternehmen 
aus unserem Netzwerk auf der Suche 
nach Seed- und Wachstumskapital. 

Avnet Silica

DIEHL Ventures GmbH 

EXIST | Existenzgründungen aus  
der Wissenschaft

High-Tech Gründerfonds

Osborne Clarke

Pape & Co. GmbH 
Steuerberatung • Wirtschaftsprüfung

Pinsent Masons

Steuerteam GmbH  
Steuerberatung • Wirtschaftsprüfung

Weickmann & Weickmann 
Patent- und Rechtsanwälte

WINTER • BRANDL • FÜRNISS  
HÜBNER • RÖSS • KAISER • POLTE 
Partnerschaft mbB  
Patent- und Rechtsanwaltskanzlei

Fördervereine Innovatives 
Unternehmertum   
Nordbayern & Südbayern e.V.Stand 02/2019

Sponsoring-Partner

Gefördert durch


